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19. jargang. 1874.

Schweizerische Lererzeitung.
Organ des schweizerischen lerervereins.

A& 28. Erscheint jeden Samstag. 11. Juli.

Abonnementspreis : järlich 4 fr., halbjärlich 2 fr. 10 cts., franko durch di ganze Schweiz. — Insertionsgebnr: di gespaltene petitzeile 10 et«. (3 kr. oder 1 sgr.) —
Einsendungen für di redaktion sind an herrn schulinspektor WyRS in finrgdorf oder an herrn professor Gotzinger in St. Gallen oder an herrn sekundarlerer

Meyer in Xeumünster bei Zürich, anzeigen an den Verleger J. Hnber in Frauenfeld zu adressiren.

Inhalt: Schweizerischer lererverein. — Wesen und zweck des kindergartens Fröbels. I. — Pädagogische reformgedanken. — Über
lererkassen. — Schweiz. An di lerer der deutschen Schweiz — Das neue mihtärgesetz. — Zürich (realgymnasien und sekundarschulenj. —
Fortbildungsschulen (korr. aus dem kt. Schaphausen). (Schluss.) — Literarisches. — Offene korrespondenz.

SCHWEIZERISCHER LERERVEREIN.
Auf di bezügliche einladung hin (Lererzeitung nr. 13)

hatten sich beim präsidium des Zentralausschusses merere
lerer gemeldet, welche eine ermäßigung der fartaxen auf
den eisenbanen zum zwecke des besuches von Vorlesungen
in Zürich und Winterthur wünschten. Unter dem 20. April
wurde dann namens des Zentralausschusses ein sachbezüg-
liches gesuch an di direktion der Nordostbahn in Zürich
und an dijenige der Vereinigten Schweizerbahnen in St.

Gallen eingereicht. Letztere antwortet mit schreiben vom
24. Juni, dass si dem gesuch „aus versehidenen gründen"
nicht entsprechen könne. Von Zürich ist noch keine ant-
wort eingegangen. Den p%era gegenüber war man seiner
zeit eher zu entsprechen geneigt; dise marschiren aber
bekanntlich auch in größerer zal auf als di lerer und
vertreten di kulturbestrebungen auch in wirksamerer weise!

WESEN UND ZWECK DES KINDERGARTENS
FRÖBELS *)

mit psychologischer begrüiidung.
I.

Moteo: Alles ist im keim enthalten,
Jedes Wachstum ein entfalten.
Sih es an und lern so heiter
Zu entwickeln, zu entfalten,
Was im kinde ist enthalten!

.Fr. Aücfceri.

Obwol Fröbels kindergarten bereits in alle länder
Europas und selbst jenseits des Ozeans seinen eingang

') Zum tifern Studium der genialen erihungsidé Fröbels empfelen
wir allen lerem und erzihern besonders di geistreichen werke von
frau baronin v. Marenholtz-Bülow, welche das meiste dazu beigetragen
haben, das tifere verständniss, di große bedeutung und tragweite der-
selben zu erschlißen und ir warme anerkennung und weite Verbreitung
zu verschaffen:
B. v. Marenholtz-Bülow, Die Ar&eif und die neue Erjiehunp nach

.Frö&efc -Methode. Berlin, Habel. Fr. 4. (Di 2. aufl. unter der presse.)
— Das Aind und sein Wesen. Beiträge zur erzihungslere Fröbels.

Berlin, Habel. 2 hefte à fr. 3.

gefunden hat und in Österreich schon in den

Organismus der gesammten Unterrichts- und erzihungs-
anstalten aufgenommen worden ist, so wird Fröbels tif-
sinnige und zukunftsreiche erzihungsidé doch nur von den

wenigsten noch richtig aufgefasst und verstanden. Beweis
dessen sind di vilen irrigen ansichten, di noch immer über
das und den ^Miecft der kindergärten herrschen.

So stellen vile eitern und selbst auch lerer den kinder-
garten Fröbels den schon bekannten spilschulen und klein-
kinder-bewaranstalten gleich; andere glauben anstalten

„ vor sich zu haben, wo mit den kindern blos gespilt werde
one bedeutendem zweck, als inen eben di zeit zu ver-
treiben. „Was lernen denn", hörte ich schon oft sagen,

„dikinderim kindergarten Ausstechen, ausnähen, flechten,
bauen etc. — das hat doch für di kinder keinen prakti-
sehen wert!" Wider andere endlich folgern aus der be-

Zeichnung „kindergarten", di anstalt müsse buchstäblich
ein garten, worin sich di kinder zur schönen jareszeit
unter aufsieht herumtummeln, frische luft schöpfen und
körperlich gedeihen können. Solchen und andern irrigen,
wenigstens unvollständigen ansichten bin ich häufig he-

gegnet, und selbst unter lerern fand ich nicht wenige,
welche von der sache ganz falsche Vorstellungen hatten
und mit gänzlicher verkennung diser großartigen institu-
tion, mit der der grund zu einer waren und ganzen
menschenbildung gelegt wird, der förderung und verbrei-
tung derselben hindernd in den weg traten.

Ich will mich nun bemühen, in folgendem dise an-
sichten zu berichtigen und in dem engen ramen, den eine

abhandlung bitet, wesen m«c7 rteee/t des Fröbel'schen kinder-
gartens zu beleuchten.

Schon bald nach seiner geburt fängt das kind an,
di aw/?ewM;e77 in sich aufzunemen, das äwßerKeAe wnerKcÄ

B. v. Marenholtz-Bülow, Die erste .Erstehung durch die 3/«Mer. Leipzig.
— Der Aindergarten and die Bedeutung des hindfcchen S-piefes.

Braunschweig, Bruhn. 70 cts.

— Der Aindergarten, des Aindes erste Werfcsfätte. Dresden, Kübel.
1873 Fr. '. 60.



228

zu machen. Di dinge, welche das kind umgeben, reizen
zunächst di Sinneswerkzeuge, erregen di aufmerksamkeit
und rufen mittelst der sinne ein bild im geiste des kindes
wach — änlich, wi durch di linse des photographen das

bild des äußern dinges auf di in der dunkeln kammer
befindliche platte übertragen wird. Der dem kinde inne-
wonende äußerst lebhafte «u'ssens£n"& — der geistige
hunger — ist di tribfeder dises aufnemens ; di sinne aber,
vor allem gesicht und gehör, sind di pforten, durch welche

di außenweit iren einzug hält in den geist des kindes.
In demselben maße nun, als das kind anschauungen der
sinnenweß aufnimmt, entsteht in seinem geiste eine andere

— Gittere eceZf.

Di aufgenommenen eindrücke bleiben jedoch nicht
unfruchtbar, sondern das kind strebt, di empfangenen an-
schauungen, sowi di dadurch hervorgerufenen gefüle und
wünsche wider äußerlich darzustellen — gleichsam zu
rejwodwsiren. Dise reproduktion des aufgenommenen offen-

hart sich vor allem andern in spil und beschäftigung.
Man kann als sicher annemen, dass jede freie, uubeein-
flusste beschäftigung des kindes di reproduktion einer ge-
habten anschauung ist, oder mit einer solchen im innigsten
geistigen zusammenhange steht.

War das motiv des aufnemens der mssensfn'J — so

ist der widerum di wirkende Ursache der

reproduktion. Der tätigkeitstrib ist also nichts anderes,
als das streben des kindes, di durch di anschauung in
seiner sele lebendig gewordene innenweff auch wider om/Jer-

ZicÄ darmsfeifen. JFÏssens/rrt nnd fä%d-eifsfneJ, das sind

nun di zwei pole, zwischen denen wi in Pendelschw ingungen
sich di geistige entfaltung vollziht. ün/3eres inner&A —
und umgekert inneres dnßerZie/i machen, sind di zwei tätig-
keiten, aus denen jedes leben, jede entfaltung besteht: si
in nafnr</e»nä/3e wecAseZ&m'iktn# zu bringen, muss also im
allgemeinen der zweck jeder richtigen erzihung sein.

Eine naturgemäße erzihung hat demnach vor allem
andern dafür zu sorgen, dass dem kinde einerseits mer
und mer ricA%e, morafocA anschauungen geboten

werden, anderseits hat si das kind vor falschen, sowi vor
unmoralischen und unästhetischen anschauungen zu be-

waren ; endlich muss si dem tätigkeitstribe narung geben
durch anregende, körper und geist gleichmäßig bildende

beschäftigung.
Di erste nnd «aeÄ%ste ereiÄeriw, der «/em'ws der swr-

testen ÄmdÄeit ist di matter, und wol dem kinde, dessen

mutter den &era/ in sich fült, dessen mutter di /äAi^fe't
besitzt und endlich auch di dazu nötige nmße findet, das-

selbe nach den richtigen grundsätzen natnr/jremäß und so

sorgsam zu erzihen, wi es der Wichtigkeit der sache an-
gemessen wäre. Allein selten befindet sich eine mutter in
der glücklichen läge, ausschlißlich mutter sein, d. h. einzig
der erzihung irer kinder sich widmen zu können. Ire
pflichten als gattin und hausfrau nemen ire zeit so in
anspruch, dass ir zu einer derartig sorgsamen, naturge-
mäßen erzihung vil zu wenig muße bleibt, wenn si übrigens

auch di fähigkeit dazu besäße, was aber leider fast all-
gemein noch nicht der fall ist.

Hir nun ist es, wo der /kindergarten Fröbels den
eitern seine hilfe anbitet.

Seinem wesen nach ist derselbe ebenso wenig eine
schule im gewönlichen sinne (er siht von der mitteilung
eines realen Wissens als lesen, schreiben, rechnen etc.
gänzlich ab), als er seinem gesammtzwecke und seiner
einrichtungnach den bestehendenkleinkinder-bewaranstalten
gleichgestellt werden darf; er ist vilmer eine anstalt,
welche di erzihung der kleinen in dem sinne leitet, wi es

eigentlich pflicht der familie wäre, und deshalb möchte ich
in am libsten eine emAwn^s/iwmfie nennen.

Der .m'ee/i' des kindergartens ist zunächst ein negativer.
Er entziht di zarten menschenpflanzen dem, oft für

di ganze zukunft verderblichen einflusse ungebildeter, mo-
raiisch häufig verkommener dinstboten und bewart si vor
dem eindrucke des gemeinen, unästhetischen und schlechten
in sache, tat und wort. In diser, aber auch nur in diser
bezihung erinnert er an di bestehenden kleinkinder-bewar-
anstalten. Nur in einem gesunden körper kann eine ge-
sunde sele wonen; der gesundheit des körpers und der
sele steht jedoch di physische und geistige Verzärtelung
in der erzihung entgegen. Um diser nun entgegen zu
wirken, fürt Fröbel di kinder heraus aus den beschränkten
räumen des hauses an das herz der natur — in einen

garten, lässt frische freie luft und Sonnenschein auf si
einwirken, und unter planmäßiger einwirkung, unter libe-
voller anleitung reckt und streckt und bewegt das kind
seine glidchen im anregenden heitern spile. Dadurch wird
di Zirkulation des blutes befördert, der ganze Organismus
belebt und erfrischt, und das gedeihen des kindes erzilt.

Der einfluss des kindergartens ist ferner auch, und
zwar namentlich, ein positiver.

Durch das abweren schlechter eindrücke wäre eben
noch ser wenig geleistet, denn dabei blibe der geist des

kindes arm und 1er. Di erzihung muss auch di auffassung
neuer Vorstellungen und begriffe vermitteln. Dises ge-
schiht durch di anscÄaann^r.

Sollen jedoch di Vorstellungen und begriffe richtig,
klar und deutlich sein, so muss auch di anschauung eine

richtige, moralisch gute und ästhetische sein.

Da bitet nun der kindergarten eine fülle der an-
schauungen in natur und bild, und ist bemüht, di richtige
auffassung durch passende erklärungen und besprechungen,
sowi durch interessante erzälungen zu vermitteln.

Da jedoch nichts in den geist gelangen kann, außer
durch di sinne, so werden letztere namentlich durch den

steten anschauungsunterricht, durch beschäftigungen und
spile im kindergarten //escMr/f und gleichmäßig ausgebildet.
Mit der erweiterung des begriffsreichtums gleichlaufend
wird auch der wortreichtum vermert und di sprachfertig-
keit angebant. Sucht der kindergarten aber auf dise weise
dem äußerst lebendigen wissenstribe entsprechende narung
zu geben, den Wissensreichtum und gleichzeitig den wort-
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reichtum des kindes zu vermeren, so richtet er nicht
minder sein augenmerk auf den Zö%&eifeZn&, ja er macht
denselben zum 7«My)Z/öAZor der gesammten naturgemäß
entwickelnden erzihung.

Was das kind gesehn und aufgefasst — aber auch

nur das — sucht es wider in spil und beschäftigung, so

gut es kann, darzustellen. So sehen wir di kinder furmann
und pferdchen, kaufmann, schule, Soldaten u. s. w. spilen,
wir sehen si einen bäum, ein haus, einen reiter zeichnen.

Jedes spil, jede freie, unbeeinflusste beschäftigung des

kindes steht im innigsten zusammenhange mit einer ge-
habten anschauuug, uud als reproduktion diser anschauung
hat spil und beschäftigung eine bisher unberücksichtigte,
rwcA«rcVAew<Z bedeutung.

Auf disen innigen, sich gegenseitig ergänzenden zu-
sammenhang zwischen awscAawww# und gründet
nun Fröbel seine erzihungsidé im kindergarten.

Er basirt jedes spil, jede beschäftigung auf eine vorher-

gegangene anschauung und umgekert dint im jede aus

spil und beschäftigung frei hervorgegangene form wider
als mittel zur anschauung. Auf dise weise wird das kind
durch seine beschäftigung angeregt, es lernt denken bei

seinem tun, sein geistiger horizont wird durch neue auf-

fassungen erweitert, der geist befridigt und entwickelt —

kurz : sjm'Z «wir? werden AöcAsZ wir/tsame«

mÄtM^s/a&Zoren. Was di spile und beschäftigungsmittel
des kindergartens betrifft, so sind alle höchst einfach;
aber in irer einfachheit ligt eben ir hoher pädagogischer
wert. Nicht das spilmittel, n icht di sache, freut das kind,
sondern vilmer das, was es mit diser sache tun, durch
diselbe darstellen kann, kurz di mit erfolg gekrönte tätigkeit.

Erstrebt der kindergarten nun in Stellvertretung der
familie di harmonische entwicklung und formale bildung
sämmtlicher geistes- und leibeskräfte, so verdint noch ein

montent der erzihlichen einwirkung als besonders wichtig
und bedeutungsvoll hervorgehoben zu werden — ich meine

di erzihung des kindes als ein #ZwZ eines ^reseiiseAn/tiicAen

ganzen.
Zufolge seiner spätem bestimmung als glid jener

großen kette, welche menschheit (in irer organischen gli-
derung familie, gemeinde, stat, kirche) heißt, wird das kind
im kindergarten schon frühe mit den rechten und pflichten
des individuums gegen di gesellschaft vertraut gemacht.
One murren fügt es sich der Ordnung der anstalt, gehorcht
freudig den anordnungen der leitung und lernt warhaft

/ra innerhalb der schranken des gesetzes sein.

Im steten verkere mit altersgenossen werden di stö-
renden ecken und kanten der individualität abgeschliffen
und im gemüte des kindes erblühen libe, vertrauen, freund-
lichkeit, gefälligkeit, geduld, artigkeit, höflichkeit — kurz
aZZe </eseZZscAq/ZZicAe?i

Di erzihung im gesellschaftlichen ganzen wirkt rascher
und sicherer durch das beispil der gesammtheit auf das

einzelne, als jede direkte ermanung und aufforderung
wirken kann. Im regen Wetteifer erfrischt sich der geist,

stärken sich di kräfte, das Vorbild der stärkern gibt den
schwächern mut und vertrauen und di stärkern üben wi-
derum nachsieht an den schwächern. (Schluss folgt.)

Pädagogische reformgedanken.

Aus der schrift von professor Völker zälen wir hir di
einzelnen, di Volksschule betreffenden vorschlage auf :

AZZ^memes : Di Volksschule soll in höherm grade, als
es bisher geschehen ist, sich di ethische bildung der jugend
zur aufgäbe machen. J/z'ZZeZ dazu:

1. Uberall sollen feinder^ärZe« eingerichtet werden; denn
in inen wird das kind zur folgsainkeit, Ordnung, ver-
träglichkeit und warhaftigkeit gewönt.

2. Der geschichtsunterricht beschränke sich darauf, an
der hand der Ze&ews^escAic.ftfe großer »/icmraer eine ge-
schichte der and siZZZicAen enZwtc&Zuni? der
menschheit zu biten.

3. Im Sprachunterricht trete di sprachZere vor der sprach-
Übung zurück.

4. Der rechnungsunterricht beschränke sich auf das not-
wendige ui d praktische ; di geometrie sei mer zu
pflegen.

5. Di erzihungsbehörden sollen den mut haben, di natür-
liehe Schreibweise (der Lererzeitung) anzubauen, weil
di schule damit zeit gewinnt.

6. Di obligatorische Schulzeit dauere bis zum vollendeten
14. jare.

7. Di allgemeine Volksschule darf keinen konfessionellen
Charakter haben.

8. Di seminarkurse sollen 4 jare dauern.
9. Di /orZZuZcZim^rssc/mZere sollen obligatorisch erklärt

werden.
10. Der religionsunterricht und der konfirmandenunter-

rieht sollen allen wunderspuck und jedes pristergaukel-
werk fallen lassen und nur di wnawZasZAarera reZi^riösew

wjid siZZZicAen warAeiZe« leren!

Über lererkassen.

In nr. 21 der „Schweizerischen Lererzeitung" macht
ein mitglid des luzernischen lererstandes mitteilungen über
den dortigen „lerer-, wittwen- und waisenunterstützungs-
verein"' und am Schlüsse seiner einsendung berürt er auch
di Zürcher lererwittwen- und waisenstiftung, findet diselbe
in sonniger läge und will sich nicht zufriden geben, bis
der Luzerner lererstand auch so in schütz und schirm ge-
nommen wird. Letzteres bestreben, denselben „änlieh wi
Zürich mit einer rentenanstalt einen vertrag schlißen zu
lassen" veranlaßt uns, hir einige worte der manung an di
Luzerner lererschaft zu richten.

Di Zürcher lerersehaft hat schon in den zwanziger,
dann wider in den dreißiger jaren eine wittwen- und waisen-
kasse zu gründen versucht und immer one erfolg, weil der
beitritt freiwillig war und nur ältere lerer beitraten. Nach
und nach wurde aber das bedürfniss allgemeiner gefült
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und auch di notwendigkeit eingesehen, den beitritt für
sämmtliche volksschullerer obligatorisch zu macheu. Dis

konnte aber nur bei einer revision des Schulgesetzes mög-
lieh werden und so schleppte man sich mit diser idé bis

1859 fort. Durch das neue Schulgesetz war nun der bei-

tritt für di primär- und sekundarlerer obligatorisch erklärt.

Di bisherigen erfarungen schreckten vor eigener Verwaltung
zurück und so warf man sich köpf über der damals in

gemeinnützigem gewande sich präsentirenden zürcherischen

rentenanstalt in di arme. Jeder Zürcher lerer ist somit

von amts wegen mitglid des Vereins, di jungen wi di pen-

sionirten, haben diselben frauen oder nicht, und so bildet
der gesammte lererstand für di rentenanstalt eine ni ver-

sigende quelle der regelmäßigsten einnamen. Si hat dabei

keine auslagen für agenten etc. ; denn di erzihungsdirektion
hat derselben je am 1. Januar den gesammten betrag der

järlichen beiträge für's laufende jar zu übermachen, was

järlich di summe von 10—11,000 fr. ausmacht.

Wir stellen hir di einnamen und ausgaben der fünf

ersten jare zusammen, um daran noch einige bemerkungen

anzuknüpfen.

Jar Lerer Witt-
wen

Beiträge
fr.

Auslage
järlich

fr.

Total
fr.

Zins v. überschuss
à 4®/o

1859
1860
1861
1862
1863

667
670
671
679
682

6
9
7

10
9

10005
10050
10065
10185
10230

600
900
700

1000
900

600
1500
2200
3200
4100

5 jare 1880 fr.
4 jare 1328 fr.
3 jare 943 fr.
2 jare 560 fr.
1 jar |245 fr.

Einname
Ausgabe

50535
6700 Zins ab

11600
4900

4946 fr.

43835 6700

Kapital 43,835, wovon 41 wittwen lebenslänglich jär-
lieh mit 100 fr. ausgesteuert werden müssen. So rechnet
di rentenanstalt. Wir aber trennen dise wittwen nicht von
der ganzen korporation, di ja nimals ausstirbt und deren

järliche beiträge nimals für di Unterstützungen aufgebraucht
worden wären, wenn wir di Verwaltung in eigenen händen

gehabt hätten. Bis zur gegenwärtigen stunde haben wir
noch nicht völlig 110 wittwen und zalen nun über 11,000
franken ein. Es ist also einleuchtend, dass sich das kapital
fortwärend geäufnet hätte, obgleich di järlichen Überschüsse

abgenommen hätten. Eine weitere berechnung für di ersten
12 jare zeigte uns bei 96 wittwen eine kapitalvermerung
bis auf 100,000 fr.

Wir haben mit der rentenanstalt einen vertrag auf 25

jare und können nicht los werden, wenn es nicht auf frei-
willigem wege möglich ist. Di hohe erzihungsdirektion hat
auch den auftrug, di sache näher zu untersuchen und eigene
Verwaltung anzustreben.

Wir möchten daher dem Luzerner lererstande folgende
punkte zu berücksichtigen geben.

1) Zur bildung einer wittwen- und waisenkasse bedarf
es einer allgemeinen teilname sämmtlicher lerer; dann
ist eine eigene Verwaltung möglich und vorteilhaft.

2) Di lererunterstützungen sollten aus einer besondern
kasse und nur nach bedürfniss geschehen.

3) Di kantone Thurgau und Glarus haben auch solche
kassen und besorgen di Verwaltung selbst, obgleich
der beitritt unsers wissens nicht obligatorisch ist.

4) Di Zürcher wittwen- und waisenStiftung ist keiner
entwicklung fähig, obgleich di einsieht überall vor-
handen ist, dass Verbesserungen sollten eingefürt
werden, wi z. b. erhöhung der wittwengehalte und
der pensionsgenuss der nachgelassenen kinder bis

zum 20. jare etc. Af.

SCHWEIZ.

An di lerer der deutschen Schweiz.

Geerfe coZZe^ea/

Seit der gründung unserer gesellschaft haben wir ni
aufgehört, an der annäherung der deutschen und der fran-
zösischen Schweiz zu arbeiten. Si haben unser streben
damit erwidert, dass Si den chefredaktor unseres organes,
des „Educateur", in Ir centralcomité gewält haben und
wir danken Inen für dises zeichen Irer sympathie. Jedoch
wünschen wir, dass Si zalreicher an unsern generalver-
Sammlungen erscheinen möchten. Wir wissen, wi vil di
französische Schweiz der deutschen zu verdanken hat. In
der deutschen Schweiz erblicken wir mit libe und achtnng
di wige unserer Unabhängigkeit, den herd unserer Schwei-
zerischen vaterlandslibe und di geburtsstätte Pestalozzis
und so viler anderer großen männer. Aber der französische
geist hat auch seine Vorzüge. Kommen Si nach St. Immer.
Unterstützen Si uns durch Ire einsichten und überzeugen
Si sich, dass zwar nicht di einheit, wol aber di einigkeit
und di brüderlichkeit wirklich unter uns besteht und nur
darnach strebt, sich mer und mer zu befestigen zum wol
der erzihung, zur Verbreitung des lichtes und zum glücke
der Eidgenossenschaft, unserer gemeinsamen und vererten
mutter.

Namens der lerer der französischen Schweiz:
Der erenpräsident:

sig. : PodenÄeimer, regirungsratspräsident.
Der präsident: sig.: Pa^nard.

Der chefredaktor: sig. : Da^iteZ.

Das neue militärgesetz.
Nach der botschaft des bundesrates soll in zukunft

auch der schweizerische lerer militärpflichtig werden, damit
er sich zur militärischen jugenderzihung befähige. Di bot-
schaft sagt :

„Der bundesrat verhelt sich di schwirigkeiten keines-

wegs, welche der ausfürung seiner Vorschläge warten und
er weiß gar wol, dass mit der bloßen gesetzlichen forderung
wenig erreicht ist, wenn nicht di einsieht und der feste
wille der nation über irer ausfürung wachen. Wenn es uns
aöer nieftf ^eZinpt, di fcri^eriscÄe fcra/Z Masers Gemeinwesens
aas der ôiZdaa^ anserer jwgread sm aiftea, so werden wir
entweder miZifäriscft uer&ümmern oder mit «otwendi^&eit dem
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greseZse eer/aZZen, das <Zi wieisZen »öZfcer zw den sZeAenden

Aeren pefitrZ AaZ. Damit wird aber auch zum mindesten
di eigenart unsers statlichen lebens verloren sein. Besitzen

wir aber di nationale kraft und den willen, um uns auf
disem gebite einen erfolg zu sichern, so wird derselbe nicht
nur uns zu gute kommen, sondern wir werden damit ein

beispil geben, das so gut befolgt wird, wi dasjenige der

allgemeinen werpflicht, di alle andern staten erst ange-
nommen haben, nachdem si lange vorher als ebenso un-
möglich gegolten hatte, wi heute di »u'ZiZäriscAe ;'wpend-

crziAwnjr. "

Der bericht fürt zudem an, dass übrigens in neuerer
zeit auch solche staten (Preussen) dem jugendunterrichte
eine militärische bedeutung beilegen, w eiche di krigerische
fortbildung auf eine hohe stufe gebracht haben und färt
dann fort: „Z7«ser ziZ ^reAZ daA in, in der zufcwra/Z di fo'ZcZw«^

des icermannes miZ dem re&mZennnZerricAZe nicAZ mer zw

ie^innen, sondern zw ergänzen und aZ>zwscAZi/?en nred das
AawpZ^rereicAZ derseZöen in di scAuZe zw werZe^en, wo wir den
weZZsZreiZ wiZ jederniann an/nemen fcönnen, nnd nicAZ in di
Aaserne, wo wir weder AonAarriren fcönnen nocA woZZen."

Nach dem bundesrate soll di militärische bildung auf
dem gebite der woZ&sscAwZe eine vorwigend militärische sein

und erst in den mittlem und h öhern anstalten das wissen-
schaftliche element in betracht kommen. Der bericht fürt
weiter di art und weise des militärischen vorunterrichtes
und dessen einteilung aus, wi er im entwürfe vorgesehen
ist ; er zeigt ferner, dass schon bei dem elementaren unter-
rieht sich alle kenntnisse erwerben lassen, di man der
merzal der offizirsaspiranten in der schißtheorie, der terrain-
lere und der militärgeographie etc. beizubringen hat und

di in der regel darum nicht mer beigebracht werden können,
weil di masse des Unterrichtsstoffes zu groß ist, um in ein

par wochen neben ungewonter körperlicher anstrengung
tiberwältigt zu werden.

ZÜRICH. iZeaZpymnasien und sefcundarscAuZew. Das

vor 2 jaren durch das volksrefereudum verworfene zürche-
risehe Schulgesetz bestimmte di realgymnasien als höhere
mittelschulen zwischen den sekundär- (real-) schulen und
der hochschule bezw. dem polytechnikum. Ir kurs sollte

dreijärig sein und der Unterricht derart eingerichtet werden,
dass er auf änliche weise wi di philologischen obergymnasien
den Übergang zu den entsprechenden höchsten fachstudien
durch ein maturitätsexamen vermittelte. Zu den lergegen-
ständen der. Sekundärschule sollte insbesondere auch das

daZein aufgenommen werden, teils zu tiferer begründung
des Studiums der romanischen sprachen, teils und vorzüg-
lieh zum verständniss der wissenschaftlichen fachtermino-
logie, welche bekanntlich ir willkürliches mönchs- und
Jsüchenlatein noch immer mit einer Zähigkeit betreibt und

festhält, di einer bessern sache würdig wäre. Di realgym-
nasien hätten auch einen teil des seminarunterrichtes für
di leramtskandidaten ersetzen sollen, so dass di allgemein
wissenschaftliche Vorbildung an den realgymnasien der
berufliche fachunterricht an der hochschule (bezw. leramts-
schule) erteilt worden wäre. Di opposition, welche sieh

:gegen di realgymnasien erhob, griff namentlich di späte

einfürung des latein auf so vorgerückter altersstufe (16.

lebensjar)an und wollte den althergebrachten philologischen,
d. h. altklassischen Charakter der hochschule dadurch waren,
dass nur di Zöglinge der bisherigen unter- und obergym-
nasien di maturität für di akademischen fakultätsstudieu
sollten erwerben können, nicht aber di realgymnasiasten mit
mathematik und naturwissenschaft, mit französisch, italie-
nisch und englisch und irem blos dreijärigen notlatein.
Das Volksreferendum gab für einmal diser ansieht recht.

Indessen Uferten di tatsachen bereits ein anderes zeug-
niss. Gerade in der Stadt Zürich und Umgebung hatten
manche väter ire knaben, di voraussichtlich nur für den

kaufmännischen oder den technischen beruf bestimmt waren,
nicht in di sekundär- (bezw. untere industrie) schule ge-
schickt, sondern in das gymnasium, um daselbst drei bis

vir klassen zu durchlaufen und dann an di obere industrie-
schule (das kantonale realgymnasium) zu iren besondern

beruflichen fachstudien überzugehen. So wurden merere

jare hindurch di untern gymnasialklassen mit solchen la-
teinern angefüllt und überfüllt, di schlißlich doch keine
altklassischen Studien machen wollten. Es machte sich

selbst in unserer gesetzgebenden behörde und im erzihungs-
rate ein gewisses streben geltend, di gymnasien zu moder-

nisiren; das französische wurde von der dritten klasse an

eingefürt, auch der mathematik und den naturwissensebaften
ein wenig mer zeit eingeräumt, und das griechische, welches
im zweiten jare beginnt, wurde nur fakultativ. Letzteres
benutzten außer den kaufleuten namentlich auch di ein-

stigen mediziner und juristen, und dadurch litt di streng
klassische Vorbildung der studirenden an der hochschule
fülbar not. Darum wurde im vorjare das griechische wider
obligatorisch erklärt. Nun ist es aber keine leichte aufgäbe,
im 1. gymnasialjare das latein zu beginnen, im 2. jare
dazu griechisch und im 3. jare auch noch französisch auf-

zunemen. Für di dereinstigen kaufleute ist das latein durch
di verlorene mühe am griechischen zu teuer erkauft, und
das französische kommt erst in der 3. klasse, also zu spät.

Disen übelständen abzuhelfen, hat der stadtschulrat
Zürich und auf seinen antrag di schulgemeinde di errich-
tung eines eigenen reaZ^ywmasiMms beschlossen, neben der
Sekundärschule und neben dem kantonalen altklassischen

gymnasium, und mit Mai wird di erste, bereits ser zalreiche
klasse iren kurs beginnen. Zum hauptlerer ist herr dr.
Wirz von Zürich, bis dahin in Aarau, ernannt, und das

hauptfach wird Zafei« sein, worauf hernach di modernen

sprachen fußen sollen. Für einmal begreift der plan nur
ein virklassiges unterreal gymnasium, d.h. ungefär di vir-
klassige sekundär- (real-) schule mit latein; das oberreal-
gymnasium ist di schon bestehende kantonale industrie-
schule. Dass eine parallele mit diser seitens der Stadt

Zürich errichtet werden will, ist zu bezweifeln, da si be-
reits einen erheblichen jaresbeitrag an di kantonalen 1er-

anstalten zu bezalen hat. Der stat leistet an di neue an-
stalt ebensovil wi an eine Sekundärschule. Di Schulmänner
sind nun gespannt, zu sehen, welchen einfluss dises neue
unterrealgymnasium auf di bestehenden parallelen anstalten :

di virklassige städtische Sekundärschule und das g leichfalls
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virklassige kantonale untergymnasium haben wird. Dises

wird one zweifei erleichtert werden, indem di sehiiler aus -

bleiben, welche keine altklassische Vorbildung suchen ;

jene wird di lateinische konkurrenz aushalten durch ener-
gischen betrib des französischen, welches im unter-real-
gymnasium jedenfalls um ein jar später aufgenommen wird.

Das vorgehen der stadt Zürich hat di idé von den

realgymnasien überhaupt im kanton Zürich neu belebt;
auch di eröffnung des kantonalen technikums in Winterthur
mag dazu beigetragen haben. Di große, ser gewerb- und
fabrikreiche schulgemeinde Airc/i-Uster hat beschlossen, ir
altes schulhaus unentgeltlich für erriehtung eines realgym-
nasiums herzugeben, und di gesammte einwonergemeinde
will di weitern kosten übernemen. Uster hat bereits eine

gute Sekundärschule mit 2 lerern, und es könnte nun di
frage entstehen, ob da wi in Zürich um des lafein willen
eine parallelschule errichtet, oder eher nach dem vorsehlag
des abgewisenen Schulgesetzes ein oberrealgymnasium oder

wenn man so sagen kann : eine ober-sekundarschule er-
richtet werden sollte. One zweifei das letztere, und wäre
es auch nur, um einmal praktisch zu versuchen, ob man
mit 3jaren latein vom 16.—18. jare nicht so weit kommen

kann, um — abgesehen von allen andern fächern — di
maturität für di akademischen fachstudien zu erwerben.
Der schulkreis, bezw. der bezirk Uster, hat alle kräfte und

mittel, um dise probe sigreich zu bestehen.

Auch TPetzifcon. gehe, so hört man, mit gleichen planen
um wi Uster; doch wollen wir erst einige tatsaehen ab-

warten. Jedenfalls bedarf der kanton Zürich nur eine ser
beschränkte zal von oberrealgymnasien.

Di sefturadarscftttZen. im kanton Zürich, welche früher
auf 52, später 60 beschränkt waren, meren sich jetzt schnell
durch teilung der schulkreise in zwei oder merere, und
dise „Zellenbildung" wird wol so lange fortgehen, bis jede
größere gemeinde ire eigene sekundarschule hat. Im bezirk
Zürich z. b. trennte sich Aussersihl von Enge, Dietikon
von Altstetten, Höngg von Weiningen, Zollikon von Neu -
münster, welches immerhin noch 7 lerstellen hat ; Flunter n
wird fiber's jar sich auch ablösen und ebenso Unter- von
Oberstrass, Schwameudingen und Wipkingen. Änliche vor-
gänge zeigt der bezirk Winterthur und merere andere orte.
Bei fortgang diser schulervveiterungen tritt an di schul -
behörden und di gemeinden unabweislich di frage heran :

Was soll nun mit den ergänzungsschulen geschehen Be-
reits gibt es in der Umgebung von Zürich einzelne alltags-
schulen, di alle, oder doch nahezu alle schüler an di be-
treffenden Sekundärschulen abgeben: sollte der erzibungs-o O

behörde, bezw. den gemeinden, nicht di befugniss einge-
räumt werden, in solchen fällen di ergänzungssehulen auf-
zuheben und di freiwerdenden lerkräfte anderweitig wirk-
samer zu verwenden

Fortbildungsschulen.

(Korrespondenz aus dem kanton Schaffhausen.)

n.
Es ist zu unterscheiden zwischen der allgemeinen oder

elementaren und der gewerblichen oder fach-fortbildungs-
schule. Beide sind notwendig für's spätere leben, indem
si einerseits das blos elementare wissen in ein praktisches
umgestalten und erweitern, andrerseits ein mittel bilden

gegen di roheit und zügellosigkeit derjugend in der über-
gangszeit, den sogenannten flegeljaren bei knaben.

a. Di allgemeine oder elementare fortbildungsschule
zur aufname von schülern, di mit dem 12.—15. lebensjar
der schule entlassen sind, di aber nicht di mittel oder

fahigkeiten besitzen, eine höhere schule zu besuchen. Dise
soll obligatorisch sein, wenn si nicht, wi di erfarung bereits
bewisen, aus überfluss an schülermangel irer existenz be-

raubt werden soll. Unterrichtsfächer sind: 1. Rechnen:
praktische rechnungsaufgaben, wi si im gewönlichen ver-
kersleben vorkommen. 2. Sprache: durchname einiger
geist und charakter bildender lesestücke und schriftliche
und mündliche Übungen darin. Behandlung und schriftliche
darstellung von scheinen und Verträgen (gesehäftsaufsätze,
rechnungs- und buchfürung. 3. Gemeinnützige kenntnisse
mit rücksicht auf gesundheit, landwirtschaft und gewerbe.
4. Repetition in den realien, namentlich in geschichte mit
berücksichtigung der vaterländischen statseinrichtungen.

Solche obligatorische fortbildungsschulen wurden Sonn-

tags, nachts oder bei tage, gehalten. Der materielle sinn
der arbeitgeber bestimmte den Sonntag und di nacht als
zeit zur abhaltung von fortbildungsschule, damit ja nichts
von der kostbaren zeit des Werktages durch sog. „nichts-
tun" verschwendet werde.

Der Sonntag eignet sich deswegen nicht zu solcher
arbeit, weil vile lerer anderweitig beschäftigt sind (kirchen-
gesang, orgelspil etc.), weil sowol schüler als lerer den
Sonntag als tag der ruhe und erholung genißen möchten.

Der erfolg diser Sonntagssehulen, di zwar in Deutsch-
land allgemein verbreitet sind und di Württemberg bereits
seit 1735 hat, ist denn auch ein äußerst geringer, und
man seheint allmälig von diser einrichtung zurückgehen
zu wollen. Was di sogenannten nachtschulen anbelangt,
so ist darüber vor denkenden männern eigentlich kein
wort mer zu verliren. Abgesehen davon, dass in morali-
scher bezihung diselben geradezu wider annulliren, was
man von der fortbildungsschule erwartet, nämlich ange-
wönung an zucht und Ordnung, ist dise einrichtung schon
aus dem gründe verwerflieh, weil in diätetischer bezihung
di anstrengende geistige arbeit nach des tages last und
hitze eine den bedürfnissen des menschlichen Organismus
durchaus nicht entsprechend ist.

Daher vereinigte denn auch di ansieht, dass eine all-
gemeine obligatorische fortbildungsschule, di bei tage ge-
halten werde, '/« der stimmen auf sich. Als wünsch wurde
ausgesprochen, dass si mit beginn und schluss der alltags-
schule anfange und sehliße, und dass di mädehen, welche
vom 4. schuljare an jeweilen nur im winter 3—6 stunden
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wöchentlich Unterricht in den weiblichen handarbeiten er-
halten, bis zur koufirmation denselben besuchen sollten.

Stoff zur behandlung in der Fortbildungsschule werde

nur solcher ausgewält, der aufs praktische leben bezug
hat. Er soll jedoch nicht in form von regeln und rezepten
nach art der alten schule erteilt werden, sondern in all-
gemein geistbildender form.

&. Di fach- oder berufsschule, wi si in der Schweiz
bereits in Zürich, Bern, Basel, St. Gallen etc. besteht, soll

freiwillig sein. Si ist sache der gemeinde, steht jedoch
unter dem schütz des states, der diselbe nach verhältniss
auch finanziell unterstützt. Si wird überall da eingefürt,
wo di beschäftigung der bewoner bei den jungen leuten

eine speziellere ausbildung in disem oder jenem fache er-
heischt. In disen gewerbeschulen können gelert werden:
landwirtschaft (aekerbauchemie, physik, mechanik, techni-
sches zeichnen etc.). Di gewerbeschule umfasst di lernbe-

«ririgen jungen leute vom austritt aus der elementar- (oder
auch einer höhern) schule an; deren besuch dispensirt vom
besuch der obligatorischen. In Württemberg bestehen be-

reits in 155 gemeinden freiwillige fortbildungsschulen; si

haben ein gutes gedeihen und erzilen schöne resultate,
da eben nur di geistig aufgeweckteren schüler daran teil
nemen.

In der konferenz wurde nun der antrag gestellt, es

möchte diselbe an den erzihungsrat gelangen mit dem ge-
such, dass di obligatorische Fortbildungsschule mit verlän-

gertem kurse wider ins programm des neuen Schulgesetzes

aufgenommen werde. Da von pfarrer Schenkel Verzögerung
beantragt wurde, mit rücksicht darauf, dass di zeit für
eingäbe von wünschen noch nicht da sei, so wurde von
einer petition in disem sinne abgesehen.

Ein antrag des Präsidenten der konferenz, des schul-

Inspektors Enderis, dagegen wurde acceptirt; der antrag
lautete : Di konferenz spricht den wünsch aus, es möchte
der erzihungsrat beim großen rate um gewärung eines
kredites zur Unterstützung freiwilliger fortbildungsschulen
einkommen.

Der berichterstatter hofft, den lesern der Lererzeitung
recht bald hivon kenntniss geben zu können. IT.

LITERARISCHES.

NacAs: En cyclopädisches Wörterbuch der französischen
und deutschen Sprache, mit an gäbe der ausspräche
nach dem phonetischen system der methode Toussaint-
Langenscheidt. II. teil: deutsch-französisch. Berlin,
Langenscheidts verlag. 1. liferung: von A—Alpe.

Dises werk enthält für beide sprachen den vollstän-
digen Wortschatz nach der Akademie und Littré, wi nach
Grimm und Sanders, alle gebräuchlichen ausdrücke des
praktischen lebens, des handels und der industrie, der
künste und Wissenschaften. Di bezeichnung der ausspräche
ist ser genau angegeben.

DïstoriscA-yeoyrapAiscAer <S'cAuZatZas von IF". JssZeiA. Gera,
verlag von Issleib und Rietzschel.
Diser geschichtliche atlas ist in farbendruck gehalten;

der stoff ist übersichtlich und leicht fasslich verteilt, di
geschichtlichen Veränderungen treten ser deutlich hervor,
so dass der geschichtunterricht an der hand dises veran-
schaulichungsmittels außerordentlich gewinnen muss. Der
preis ist billig, so dass diser atlas auch den Volksschulen
zugänglich ist.

Die Poesie in der FoZfcsscAuZe, erläutert von TT. DieZZein.

2. aufläge, Wittenberg, verlag von R. Herrosé.
Dis ist ein ganz vortreffliche anleitung zur behandlung

deutscher gedichte in der Volksschule. Si zeichnet sich
vor andern anleitungen durch einfachheit und weise be-
sehränkung aus und ist daher für primarlerer wi gemacht.
An jedem musterstücke werden gewönlich nur 4 Übungen
vorgenommen: entwicklung des hauptgedankens, gliderung
des inhalts, Charakteristik der personen und vergleichung
mit änlichen dichtungen. Ser vile lerer haben mich schon
nach einer solchen anleitung gefragt. Hir ist si. Nur zu-
gegriffen

AZZpemeine GescAicAte in aus gewälten erzälungen für di all-
gemeine Volksschule, von DeinricA NoZyer. A. Die
alte Geschiehte. Würzburg. A. Stubers verlagshand-
lung. 1874.

Bei auswal und behandlung des Stoffes hat der ver-
fasser eine glückliche hand gehabt. Er wälte kulturge-
schichtliche ereignisse und fürt dise im anschlusse an di
lebensbeschreibungen großer männer mit großer einfachheit
und vertändlichkeit vor. An der hand solcher lermittel
wird sich di Weltgeschichte iren platz in der Volksschule
endlich doch erobern. Solgers arbeit kann eine banbrechende
genannt werden.

DancZZmcA der GeoyrapAie von dr. Daniel. 4. aufi. Leipzig,
verlag von Fues (R. Reisland).

Wissenschaftliche genauigkeit, reiehhaltigkeit des ma-
terials, anzihende und gewürzte darstellung erheben dises
handbuch zu den besten werken der neuern geographischen
Wissenschaft und haben in kurzer zeit demselben große
anerkennung verschafft.

PeoAacAtnnyen wnd jEr/aArwnyen auf dem gebite der scämZ-

yesnndAeitSjP/Zeye, von A. Hofmann. Nürnberg, verlag
von Recknagel. 1874.

Von den zalreichen Schriften über disen gegenständ
ist dise eine der allerbesten, weil si sich auf beobachtungen
und erfarungen stützt, welche durch zalreiche brifliche gut-
achten über luftheizung von J. v. Liebig und von vilen
Professoren, ärzten, technikern und schulmännern beglaubigt
sind. Mit recht wird auf di Engländer verwisen, di in disen
dingen uns voran sind. Mancher unserer statsmänner dürfte
sich das wort DisraeZis merken : „WacA meiner meinnny
ist di uerAessemmyr des yesnndAeitS2Msfandes des »oZfces di-
yeniye soziaZe an/ya6e, wcZcAe aZZen andern «oranznyeAe»
Aaf nnd weZcAe in erster Zinie di aw/merftsamfteit des stats-
mannes und poZiti&ers yeder parteiin ansprncA nemenmwss."
Obige schrift hat namentlich darin ir verdinst, «dass si di
Zn/ÏAeiznny ein für alle mal ricAtet. Di luftheizung ist mit
diser schrift abgetan Für Zentralheizungen wird di wasser-
heizung empfolen.

Offene korrespondenz.
Herr H. im kanton Luzern: Das in aussieht gestellte soll uns

freuen, und zwar beides. Im übrigen: Richtig. — Herr K. in F.:
Erhalten.
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Anzeigen.
Im verlag von ft. Reichardt in Eisleben erschinen soeben in neuen auflagen :

Handreichung beim Unterrichie der Kleinen in der Gotteserkenntniss. Anweisung zum gebrauche
der „biblischen geschichten für di elementarstufen mit bildlichen darstellungen" nebst
einem plane für den religionsunterricht in merklassigen schulen, von Ludwig Wangemann,
direktor der städt. schulanstalten in Bautzen. 5. aufl. gr. 8. Geh. fr. 4.

Biblische Geschichten für die Elementarschulen mit bildlichen darstellungen, von Ludw. Wange-
mann. 8 aufl. gr. 8. 70 cts.

Biblische geschichten, geordnet und bearbeitet zu biographischen geschichtsbildern, von Ludw.
Wangemann. 3 aufl. gr. 8. Fr. 1. 10.

Elementarcursus der Weltgeschichte für gymnasien, real- und höhere bürgerschulen, von dr.
Herrn. Kijpert, professor am gymnasium in Altenburg. 4. bis 1871 fortgefürte aufl. gr 8.
Geh. fr. 1.

Ein für di erste einfürung in das gebit der geschichte ser brauchbares unterrichtsbuch.
tjberwigend in biographischer methode bearbeitet, stellt es di alte und di deutsche geschichte
in den Vordergrund Di darstellung ist kurz, klar und übersichtlich und deutet in zalreichen
anmerkungen auch speziellere data, historische anekdoten u. s. w. an. Das bücklein, welches
wir himit angelegentlichst empfelen, bildet zugleich eine Vorstufe zu des Verfassers „Geschichts-
cursus für die mittleren Klassen der Gymnasien und Realschulen", welcher sich bereits als ser
brauchbar bewärt und in wenigen jaren 5 auflagen erlebt hat. (H5200U)

Offene lerstelle
Di stelle eines lerers an der ober-

schule Salfenach im freiburgischen See-

bezirk wird himit zu freier bewerbung
ausgeschriben.

Barbesoldung 900 fr. nebst wonung,
garten, */± juchart pflanzland und 2

klafter holz. Schülerzal 40. Termin
zur anmeldung 22. August 1. j. Amts-
antritt 1. November. Probelektion vor-
behalten. Reflektirende wollen ire pa-
pire einsenden an herrn Cressier, stats-
einnemer in Murten.

Ausschreibung.
Am 27m« wird auf

ende Oktobers di stelle eines lerers
für di ma£/eet«afecAe« /«cAer in den
obern schuiklassen — schüier von 12
bis 16 altersjaren — in erledigung
kommen. Im intéressé guter wider-
besetzung (der leider zurücktretende
bisherige lerer hat 25 jare vorzüglicher
leistungen an der anstatt hinter sich)
wird di stelle schon jetzt ausgeschriben
und anschreibungsfrist bis den 12. Juli
angesetzt. Di bewerber haben sich zur
Übername von 28 wöchentlichen schul-
stunden zu verpflichten gegenüber einer
besoldung von fr. 3000. Anmeldungen
sind unter beibringung von Zeugnissen
über berufsbildung und unterrichtslei-
stungen an den Präsidenten der schul-
kommission des progymnasiums: dekan
Hopf, pfarrer zu Thun, zu richten.
Das spezial-reglement der anstalt steht
zu dinsten.

27m«, 11. Juni 1874.
Das Sekretariat

der kommission des progymnasiums.

Zum verkauf:
Wegen lokalVeränderung ein vor we-

nigen monaten gekauftes, noch ganz
neues prachtvolles harm onium, versehen
mit 4 spilern, 2 knihebeln, um billigen
preis. Zu erfragen b. d. exp. d. Lererztg.

0 Konkurrenz-Ausschreiben. 0
0 In folge resignation ist di stelle 0
0 eines lerers an der kantonalen Q
Q musterschule in Chur erledigt Q
A und wird himit zur neubesetzung q
a auf den nächsten schulkursus (an- a
T fangs September nächstkünftig ö
0 ausgeschriben. Der betreffende v
0 lerer hat wöchentlich 28 stunden Q
Q Unterricht an der musterschule Q
A und 2 stunden per woche unter- A
a rieht in der methodik am lerer- JT

* seminar zu erteilen. Der jares- J*

v gehalt beträgt fr. 2000. Asj.i- 0
0 ranten für dise lerstelle haben Q

0 sich unter einsendung irer zeug- Q
A nisse Ms ende Juli nächstkünf- a
a tig bei der erzihungsrätlichen «
Y kanzlei in hir zu melden. JJ

v Chur, 29. Juni 1874. 0
0 Aus auftrag des erzihungsrates : Q
Q(M 2626 Z) Das aktuariat. Q

Billigst zu verkaufen:

Ein gutes tafelklavir.

Im verlage von J. Huber in Frauenfeld i-t
soeben erschinen und durch alle buchhand-
Inngen zu bezihen:

Die Durchführung
der

OrthograpMereform.
Aus auftrag der orthographischen kommission

des schweizerischen lerervereins
ausgearbeitet

von
Ernst Götzinger.

Eieg. br.gPreis fr. 1.

Im verlag von K. J. Wyss in Bern ist so-
eben erschinen und in allen buchhandlungen
zu haben:
Rechenbuch für Schweiz. Volksschulen und

seminarien mit mer als 6000 aufgaben von
J. Egger, schulinspektor. Virte, nmgearbei-
tete aufläge, 37 bg. stark, preis fr. 5.

Ein ausgezeichnetes pianino wird
billigst verkauft.

Münchenbuchsee: Einladung!
Sämmtliche lerer der 33. promo-

tion werden himit freundlichst einge-
laden, sich am Sonntag den 19. Juli
nächsthin, vormittags 10 ur, im gast-
hofe zu Schönbühl einzufinden!

Offene lerstelle.
An der thurgauischen kantonsschule

ist eine lerstelle für latein, griechisch
und hebräisch mit wöchentlich hoch-
stens 26 Unterrichtsstunden und einer
järlichenbesoldung von/r.3ööö, welche
bei guten leistungen bis auf //-• 3.500
erhöht werden kann, wider zu besetzen.

Hirauf reflektirende lerer haben ire
anmeldungen — unter anschluss irer
Zeugnisse — spätestens bis ende des
laufenden monates bei dem vorstände
des erzihungs-departements, berrn re-
girungspräsident Anderwert in Frauen-
feld, einzureichen.

2V«i<e»/eM, den 2. Juli 1874.
Erzihungs-departement.

Stellegesuch..
Ein student der mathematisch-natur-

wissenschaftlichen Sektion der hoch-
schule Zürich wünscht wärend künf-
tigern August und September eine
verweserstelle an einer sekundarschule
zu übernemen. Offerten sind unter
chiffre J. R. der redaktiou der Lerer-
zeitung einzusenden.

Instrumente

jeder art in blech und holz, beste qua-
lität, verkauft immer billigst

Casp. Fässler, lerer,
Gossau, St. Gallen.

Um aufzuräumen, erlasse sehulkreide
in 3—4 pfund-kistchen à 30 es., ein-
gewickelte 4 dutzend-schachteln à 80.

Weiss, lerer in Winterthur.

Bilder
für den anschanungsunterricht.

I. Di wonstube. Iii. Der sommer.
II. Di küche. IV. Der winter.

Di blätter sind in schönem farhendrucke-
ausgefürt und kostet ein jedes

i nur fr. 10.
Den tit. schulpflegschaften werden dise

bilder zur förderung des anschauungsunter-
richtes zur anschaffung bestens empfolon.

Zu bezihen von
J. Hubers buchhandlung in Frauenfeid.

Wir machen di werten leser auf den der
heutigen nummer heiligenden prospekt über

Klencke's Haaslexikon
besonders aufmerksam und empfelen uns zu'
abonnements bestens! Di 2 ersten liferungen-
werden gerne zur gefall, ansieht mitgeteilt.

J. Hubers buchhandlung in Frauenfeld.


	

